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Das Heeresgeschichtliche Museum ist eines der bedeutendsten 
Museen der Welt und stellt den architektonischen Mittelpunkt des 
Arsenals dar. In fünf großen Abschnitten wird die Geschichte der 
Habsburger monarchie vom Ende des 16. Jahrhunderts bis 1918 
und das Schicksal Österreichs nach dem Zerfall der Monarchie bis 
1945 gezeigt.

Das museumspädagogische Konzept
Das museumspädagogische Konzept des Heeresgeschichtlichen 
Museums bietet Schülerinnen und Schülern spannende Vermitt-
lungsprogramme zu unterschiedlichen historischen Ereignissen an. 
Diese sollen helfen, Vorbereitung oder Nachbearbeitung des jewei-
ligen Unterrichtssto� es zu erleichtern und zu ergänzen.

Die Jugendlichen werden durch verschiedene Interaktionen angeregt, 
selbständig über Geschichte zu refl ektieren: Eine rotwelsche Notiz muss 
beispielsweise übersetzt wer-
den, um herauszufi nden, was 
Marodeure des Dreißigjährigen 
Krieges vorhaben. Ein Gruppen-
spiel gibt Einblicke in das aufre-
gende Leben des Prinzen Eugen. 
Ja, und wo sind eigentliche die 
Frauen geblieben? Wir gehen 
auf anregende Spurensuche. Die Zusammenstellung eines »Who-is-
Who« erleichtert das Verständnis für das Napoleonische Zeitalter und 
Arbeitsblätter laden zur genauen Objektbetrachtung ein. Dadurch ist 
eine intensivere Auseinandersetzung mit den Ereignissen der Revolu-

tion 1848 und mit dem Ersten 
Weltkrieg möglich.

Das Heeresgeschichtliche Mu-
seum bietet weiters als einziges 
historisches Museum Öster-
reichs permanent Vermittlungs-
programme für Jugendliche zur 

zeithistorischen Ereignisgeschichte an. Der Workshop »Propaganda im 
Dritten Reich« etwa ermöglicht es, durch Filmanalysen Mechanismen 
von Massenbeeinfl ussung und Manipulation zu durchschauen.

„Schrecklich, was Krieg alles 
verursacht. Das darf einfach 

nicht nochmal passieren.“ 

Florian, 13

„Echt super, was wir 
alles gesehen haben!
So macht Geschichte 
richtig Spaß.“

Olga, 15

„Besonders 
spannend � nde 

ich es, wenn 
Zeutzeugen selbst 

über Erlebtes 
berichten.“

Georg, 14 Jahre

Pädagogische Führungen durch das 
Heeresgeschichtliche Museum

Arsenal · 1030 Wien · Telefon: (01) 79561 -0
E-Mail: contact@hgm.at · Internet: www.hgm.at

Ö� nungszeiten:
Täglich von 9 bis 17 Uhr · Geschlossen am 1. Jänner, Oster-
sonntag, 1. Mai, 1. November sowie am 25. und 31. Dezember

Eintrittspreise:
Für Schulklassen und begleitende Lehrkräfte ist der Eintritt frei!
Aktionsführungen (ca. 1,5 Stunden): EUR 2,50 pro Person
Workshop (ca. 3 Stunden): EUR 4,00 pro Person

Heeresgeschichtliches Museum
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Anmeldung und Information
Mag. Georg Rütgen
Telefon: 0664 8876 3813
E-Mail: g.ruetgen@hgm.at

Auf unserer Webseite 
www.hgm.at haben Sie 
ebenfalls die Möglich-
keit, sich für eines unserer 
Kulturvermittlungs-
programme anzumelden.

Hannes Gintenreiter
Telefon: 0664 8876 3811
E-Mail: h.gintenreiter@hgm.at
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„Autonomiepaket“
Großer Wurf oder Mogelpackung?
Wo Kostenneutralität draufsteht, ist Spar-
potenzial drinnen! Eine böse Behauptung? 
Vor kurzem präsentierte die Regierung ein 
neues Bildungspaket. Auf die Expertise von 
PraktikerInnen hatte man bei der Konzepter-
stellung verzichtet. Beworben wird das Re-
formpaket mit dem Begriff „Schulautonomie“ 
und einem angeblichen Gewinn für Schüle-
rInnen und LehrerInnen. „Autonome Gestal-
tung und pädagogische Freiräume“ würden 
zu „besseren Lernergebnissen“ führen und, 
quasi als positiver Nebeneffekt, zu „effizi-
enterem Ressourceneinsatz“: mehr Effizienz 
durch DirektorInnen mit mehr Verantwortung 
für Lehrpersonal, Fortbildung und autonome 
Unterrichtsgestaltung an bis zu acht Standor-
ten mit bis zu 2500 SchülerInnen? Clusterdi-
rektorIn als neuer Traumjob?

Der Faktencheck zeigt: Manche „neue Er-
rungenschaft“ ist in vielen höheren Schulen 
schon gelebte Praxis: In Niederösterreich ha-
ben wir DirektorInnen höherer Schulen z. B. 
seit vielen Jahren wesentliche Mitsprache bei 
der Auswahl unserer Lehrkräfte. Autonome 
Unterrichtsgestaltung ist gang und gäbe: So 
gut wie alle Gymnasien haben in den letz-
ten Jahren ihre Schulprofile weiterentwickelt, 
neue Gegenstände kreiert, Projektunterricht 
forciert. Eine größere Freiheit bei der Planung 
ist sicher von Vorteil, auch die Möglichkeit, 
die Dauer einer Unterrichtssequenz zu ver-
ändern und Klassen anlassbezogen zusam-
menzufassen – allerdings mit praktischen 
Einschränkungen: Der Schulalltag muss noch 
organisierbar sein und es braucht auch Hör-
säle, wenn Unterricht gleichzeitig für mehre-
re Klassen möglich werden soll.

Heikel wird die Autonomie dort, wo der ge-
nützte Spielraum zu Verschlechterungen für 
den Unterricht führt, z. B. wenn die Clus-
terleitung „autonom“ – ohne Einbeziehung 
der Betroffenen – die Größe einer Englisch-
gruppe in die Höhe schraubt, um Ressourcen 
für eine Lehrkraft für „Deutsch als Fremd-
sprache“ freizuschaufeln, oder „autonom“ 
entscheidet, dass der Musikschwerpunkt 
zu teuer ist und stattdessen Verwaltungsun-
terstützung bei der Einführung der neuen 
Oberstufe vonnöten ist. Die Leitung handelt 
dann zwar „effizient“ im Sinne der Schul-
verwaltung, allerdings weder pädagogisch 

noch schulpartnerschaftlich. Wie lange wird 
es angesichts eines größer werdenden Bud-
getdefizits dauern, bis der Dienstgeber die 
Ressourcen weiter drosselt und noch mehr 
„Effizienz“ von den ministeriell eingesetz-
ten und dem Ministerium direkt unterstellten 
ClusterleiterInnen einfordert?

Tatsächlich sind wir DirektorInnen jetzt schon 
ManagerInnen und pädagogische Führungs-
kräfte. Was wir brauchen, ist keine Cluster-
leitung, sondern ein mittleres Management, 
mehr denn je in Zeiten überbordender Büro-
kratie. Ein gedeihliches Schulklima zu schaf-
fen – erwiesenermaßen Voraussetzung für 
erfolgreichen Unterricht – ist die Aufgabe ver-
antwortungsvoller DirektorInnen, die sich auf 
LehrerInnen, SchülerInnen und Eltern als Part-
nerInnen stützen und nicht über deren Köpfe 
hinweg einsame Entscheidungen treffen.

Die Details des Autonomiepakets, die nach 
und nach bekannt werden, lassen vor den 
Augen der engagierten SchulleiterInnen Ös-
terreichs ein düsteres Bild entstehen. Wer 
steckt hinter einem Entwurf, der Beziehungs-
arbeit durch Kostenrechnung ersetzen will 
und dies noch dazu – euphemistisch oder zy-
nisch – als neuen Gestaltungsspielraum zum 
Wohle von Kindern verkauft, der zu besseren 
Lernergebnissen führen, „Risikogruppen im 
System reduzieren“ und „Spitzengruppen 
vergrößern“ soll?

Wann werden Eltern und SchülerInnen er-
kennen, welche Mogelpackung ihnen hier 
angepriesen wird?

Verhindern wir gemeinsam, dass die öster-
reichische Schule zu einer Großmarktkette 
wird, in der zentral gesteuerte Marktverwal-
ter mit effizientem Personaleinsatz Einheits-
ware anbieten! Sorgen wir für den Erhalt 
unseres vielfältigen Schulsystems, in dem 
SchulleiterInnen mit Leadership – ausgestat-
tet mit Ressourcen auf OECD-Niveau! – vor 
allem Menschen und ihre Bildung im Auge 
haben und erst an zweiter Stelle Zahlen und 
Controlling.

Dieser Artikel von Mag. Isabella Zins erschien 
bereits vor einigen Wochen im GÖD-Magazin.


